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die 6 geſpal. Kleinzeile oder deren Raum ffir Hiefige 10 Pf., für 
Aus ge 15 . an bevorzugter Stelle (hinterm Text) die Klein⸗ 
Pf. zeigen⸗Annahme far die Abends erſcheinende 


169. Sonntag, den 21. Juli 190]. 


Erſcheint täglich Abends 


Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 


aus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanftalten 2 
a 0 Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


lden 


Brückenſtraße 54, 1 Ereppe. | 


Schriftleitung: 


„durch 


Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Thorner 


ſche Zeil 


A3 weites Blatt. 


zeile 30 


Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


ng. 
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f Geſchäftsſtelle: 
Geöffnet ron Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Brüdenftrahe 54, Laden. 


Bankdirektor A. h. Erner. 

Im Februar 1886 entſandte ein unter 
Führung der Diskonto⸗Geſellſchaft und der 
Deutſchen Bank in Berlin ſtehendes Konſortium 
zur Gründung einer Deutſch⸗Oſtaſiatiſchen Bank 
in Schanghai drei Delegierte nach China, um an 
Ort und Stelle die Handelslage, die Eiſenbahn⸗ 
frage und die ſonſtigen Verhältniſſe des Land es 
zu ſtudieren. Einer dieſer Delegierten, der nun⸗ 
mehr verhaftete A. H. Exner, zuletzt Direktor 
der verkrachten Leipziger Bank, hat ſeine Reiſeer⸗ 


lebniſſe und Eindrücke in einem Buche „China, 


Skizzen von Land und Leuten“, verewigt, und 
33 


es iſt pſychologiſch intereſſant, aus dieſem Buche 
einige Anſchauungen Exners über den Kaufmann 


und Bankier kennen zu lernen. 
„Bei den geſellſchaftlichen Zuſammenkünften“ 
— ſchreibt Exner Seite 68 — 


ununterſucht laſſen, 


ai Be N 
europätiche Firmen in Ditafien anfäffig waren 
und konkurrenzlos gewaltigen Verdienſt, oft 60, 
100 und mehr Prozente netto, einheimſen 
konnten.“ 
„Naturgemäß muß dieſer große Aufwand in 
der Lebensweise der Großkaufleute als anſtecken⸗ 
des Beiſpiel auf deren jüngere Angeſtellte wirken, 
und gar mancher der Letzteren findet, daß er 
nach einer Reihe von Jahren überſeeiſchen Auf⸗ 
enthalts ſtatt des erhofften großen Vermögens 
ſich eine große Schuldenlaſt angeſammelt hat. Gleich 
nach Ankunft verſchlingt ſchon die Neu⸗Equipiecung 
mit dem Klima aeigepaßten Kleidungsſtücken und 
der vom Firmenchef dringend empfohlene Bei⸗ 


tritt zu den verſchiedenen Klubs (Eintrittsgeld 


20 Dollars, erſter Beitrag 15 Dollars uſw) 
das Gehalt von mindeſtens zwei Monaten im 
Voraus. Doch macht dies dem Jüngling zu⸗ 


„geht es meiſt 
überaus opulent zu, die Zahl der Gänge iſt eine 
ſehr große und die Bonität der Weine und Ge⸗ 
richte würde einer fürſtlichen Taſel Ehre machen. 
Ob ein fo großer Aufwand, wie er, wenn nicht 
von allen, doch von ſehr vielen der europäiſchen 
Firmen in Hongkong und Schanghai getrieben 
wird, wirklich aus Nepräſentationsgründen not⸗ 
wendig iſt, ob nicht viel Uebertreibung dabei mit 
unterläuft, ja, ob nicht in manchen Fällen dieſer 
Luxus abſolut nicht im Verhältuiſſe ſteht zu dem 
Einkommen der betreffenden Firmen, will ich hier 
ſcheinen will es mir aber, 
als ob dieſe opulente Lebensweiſe noch ein 

er goldenen Tage ſei, da nur wenige 


nächſt keine Sorgen: bares Geld braucht er nicht, 
fh immer er ſich begiebt, tönt ihm das 
magiſche Wörtchen „Kredit“ entgegen, allüberall 
eine kurze Bleifeder⸗Notiz über den be⸗ 
treffenden Dollarbetrag, mit ſeiner Unterſchrift 
verſehen, bereitwilligſt als Zahlung entgegenge⸗ 
nommen; ein überaus bequemes Mittel, 2 
Alle 
werden vom 
Komprador (dem chineſiſchen Handelsvermittler 
der Firma) mit peinlichſter Pünktlichkeit bezahlt, 
und ſo ſteht der junge Mann vor der Welt groß 
da, bis dem Komprador das hoch angeſchwollene 
Konto unheimlich wird und er ſich an den Chef 
der Firma um Bezahlung der Schuld ſeines 


wird 
kurzer Zeit ſehr viel Geld auszugeben. 


Schulden, auch die im Klub, 


Angeſtellten wendet.“ 


einnehmen will, der muß vor allen 
alſo auch für Leipzig. Die Redaktion.) 


chineſiſchen Baukhäuſer kennen. 


ihnen unter 1 auf ihre W 


ſagen, das Bankge 


zu nähren als in Europa!“ 


Verhängniſſes! 


„Wer hier draußen — und das gilt nicht 
nur für China, ſondern für alle überſeeiſchen Ge⸗ 
biete — vorwärts kommen und eine geachtete 
Stellung in der deutſchen Kaufmannswelt 
Dingen 
charakterfeſt fein.“ (Unſerer Anſicht nach gilt 
dieſes erſte kauſmünniſche Prinzip micht nur für 
überſeeiſche Länder, ſondern für die ganze Welt, 


„In Tientſin — ſchreibt Exner S. 127 — 
bei meinem erſten chineſiſchen Diner lernte ich 
die Vertreter der europäiſchen Firmen ſowie der 
Da die Herren 
Bankiers ſich ſämtlich als äußerſt wohlgenährte, 
geſundheitſtrotzende Geſtalten präſentierten, ließ ich 
e Wohlbeleibtheit 
chäft ſcheine meines 
Erachtens in China ſeinen Mann beſſer 

Wie eigenartig berühren den Leſer dieſe vor 


15 Jahren niedergeſchriebenen Gedanken ange⸗ 
ſichts des jetzt über den Verfaſſer hereingebrochenen 


„Ein Kind,“ hat Jemand geſagt, 
Buchſtabe. Von der Mutter 
es hauptſächlich ab, in was für einen 
Die 


wickelung zum Guten förbert oder hindert, 


Einfluß der mutter in der Erziehung. 
„iſt ein 

hängt 
„großen 
Buchſtaben“ ſich dieſer „kleine“ verwandeln wird.“ 
eiſten Lebensjahre des Kindes find ſchon 
beſtimmend für ſeinen Charakter. Was die 5 
as 
iſt das Entſcheidende in der Erziehung. Kinder einem Dorfe zwölf Werft von Rudomysl ertfernt, 
find empfängliche kleine Weſen. Nichts können] verübt worden. Es wohnte dort ein vermögender 


wußt oder unbewußt ſie erregt. Die ſittliche Er⸗ 


Miene, Worte und Handlungen derer, mit welchen 
es zuſammen iſt. Worte und Ermahnungen zum 


unumſchränkte Macht für das Kind. 
wirkung auf ſein Herz iſt die Hauptſache. 


horſams und der Beharrlichkeit 
Herzensfurchen ſäen; fie muß die erſte Lüge ihres 


ihnen bevorzuge. 


ihre Lieblingskinder im Hang zur 
und Verſtellung begünſtigten 
ihnen wohlzuthun, und ſie 
die Urſache werden von Feindſchaft 
Geſchwiſtern. Unbegrenzt iſt der Einfluß 
Mutter vom zarten bis zum kräſtigen 


auf ihre Söhne. Und je 


welche Freude und Segen ausſtrahlen, oder 
verbreiten Dunkel und Finſternis umher, 
Verderben aller derer, die mit ihnen in Berüh⸗ 
rung kommen und ſich von ihrem böſen Beiſpiel 
verführen laſſen. Von der Mutter des edlen 
Präſidenten George Waſhington wird geſagt, 
daß ſie ohne Mühe ihre Kinder zum Guten er⸗ 
zog, weil ſie aufs Wort gehorchen mußten und 
darum im Gehorſam erzogen wurden. Sie war 
nie heftig aufbrauſend, ſondern gleichmäßig und 
feſt in Worten und Thaten. Sie war freundlich, 
flößte aber zugleich Ehrfurcht ein. Von ihr 
hatte der große Sohn das menſchenfreundliche 
und zugleich Ehrfurcht gebietende Weſen, wo⸗ 
durch er ſo ganz zum Vater ſeines Landes 
wurde. E. J. 


galeine Chronik. 


* Ein gräßliches Verbrechen iſt, 
wie aus Petersburg gemeldet wird, in Djchetynze, 


die Erwachſenen ſagen oder thun, was nicht be⸗ 


ziehung des Kindes wird beeinflußt durch Stimme, 


Guten werden bald vergeſſen — ſie ſind keine 
Die Ein⸗ 
Die 
liegt ganz in der Mutter Händen. Sie muß den 
Samen der Ehrlichkeit, Wahrhaftigkeit, des Ge⸗ 
in die weichen 


Kindes unerbittlich ſtrafen; ſie muß mit gerechtem 
Sinn alle ihre Kinder beurteilen und muß ernſtlich 
über ſich ſelbſt wachen, daß ſie nicht eines unter 
Durch dieſe unſelige Neigung 
iſt ſchon großes Herzeleid über manche ſonſt 
glückliche Familie gekommen. An ſo manchen 
Exempeln könnte man es nachweiſen, wie 1 
üge 

in der Meinung, 
ſo ſelbſt vielmehr 
zwiſchen 
einer 
Alter 
nachdem ſie 
ihre Aufgabe vollbracht hat, werden ihre Kinder 
entweder Lichter in der großen Menſchheitsfamilie, 
| fie 
zum 


Bauer Namens Feſchtſchenno mit feinen vier 
Söhnen. Der älteſte son dieſen, der 20jährige 
Waſſili, war im vergangenen Winter an eine 
Bauerstochter aus dem benachbarten Dorfe 
Tſchaikofka verheiratet worden. Doch die 7 
Leute ſtimmten gar nicht zuſammen. Die Frau 
kehrte eines Tages zu ihrem Vater zurück und 
ſchaffte ſich in der Heimat ſchnell einen Herzaller⸗ 
liebſten an. Ihr Ehemann dagegen verlegte ſich 
aufs Bitten, doch die Frau erklärte kategoriſch, 
fie würde nicht zu ihm zurückkehren, jo lange 
ſeine jüngeren Brüder noch unter den Leber den 
wären. Die Frau machte nun dem Manne den 
Vorſchlag, die jüngeren Brüder vom Erbteil 
auszuſchließen oder zu beſeitigen. Waſſili ſtand 
dermaßen unter dem Einfluß ſeiner Gattin, daß 
er einen furchtbaren Plan faßte und aus führte. 
Er wartete in einer tiefdunklen Nacht, bis ſich 
ſeine drei Brüder auf dem Heu in der Tenne 
zum Schlafen niedergelegt hatten. Er ſelbſt aber 
ging nicht zur Ruhe, ſonden ſagte, er wolle die 
Pferde auf der Weide bewachen. Dies that er 
ausſchließlich zu dem Zweck, um nachher das 
Alibi beſſer nachweiſen zu können. Bald kam 
er vom Felde zurück, ſchlich ſich in die Tenne, 
ſtürzte ſich auf einen der ſchlafenden 
Brüder, warf ihm eine Schlinge um den Hals 
und erwürgte ihn. Er hatte dies alles ſo raſch 
gemacht, daß der Ueberfallene auch nicht einen 
Schrei ausſtoßen konnte. Dann ſtieß Waſſili 


noch in den Körper des Unglücklichen die Zinken 


einer Heugabel und hängte die Leiche an einen 
Balken auf. Mit der Gabel verſuchte er dann 
auch die beiden jüngſten Brüder zu töten und 
brachte ihnen ſchwere Wunden bei. Der Bruder⸗ 
mörder wurde feſtgenommen und geſtand das 
Verbrechen ſchließlich ein. Seine Frau, welche 
die Blutthat angeſtiftet hatte, wurde ebenfalls 
verhaftet. 


* Die Höllenmaſchine in der 
Bonbonnie re. In Amerila beginnen zurück⸗ 
gewieſene Freier oder eiferſüchtige Nebenbuhlerinnen 
ſich eines eiwas eigenartigen Mittels zu bedienen, 
um ihre Rache zu ſtillen. Eine bildſchöne Millionärs⸗ 
tocht er in Ogontz im Staate Pennſylvanien wäre 
kürzlich das Opfer eines raffiniert erdachten Attentats 
geworden, hätte die Wachſamkeit ihres Kulſchers 


die Geſahr nicht von ihr abgewendet. Der Mann 


bofte die für feine auf dem Lande weilende Herr⸗ 
ſchaft beſtimmten Poſtſachen aus der Stadt ab. 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 


191 (Nachdruck verboten.) 
„„Bei Gott, Reinhold, das thue ich nicht. Du 
wirſt es noch eher verwinden wie ich. Du wirft 


Dich wieder aufraffen 
„Was ſoll ich denn in mir wieder aufraffen? 
u mir, wo alles tot iſt, was gelebt — alles 
one, ‚alles Frohe, alles Große! — Alles —! nur 
nicht meine wahnfinnige Liebe zu Dir — die glühende 
e ac a ie = es 
| „Du redeſt irre! Reinhold! Faſſe Dich doch: 
werde doch —!“ 
l eRede ich irre?“ erwiderte Claaſen, ſcheinbar 
„ruhiger, mit ſchmerzlicher Betonung, während in 
‚feinem Innern die Leidenschaft kochte, „das ſagſt 
nun auch Du mir? Weiß ich es doch ſchon längſt! 
gelma — Helma — rette mich vor dem Wahn⸗ 
fen — Ich liebe — ich liebe Dich ja! Helma — 
ei barmherzig! — Wenn Du mich je geliebt halt —!“ 
Flehend hob er ſeine Hände. 

Fein Oberkörper beugte ſich unter dem Druck 
der, höchſten ſeeliſchen Erregung ein wenig nach 
rückwärts. Ihre Hände ballten ſich, daß ſich die 
e in die Handflächen gruben. Das Ge⸗ 
ſicht Helmas, mit weitgeöffneten Augen, ſchien wie 
pberſteinert. Und doch ſah man, daß es unter dieſer 
ſtarren Außeuſeite tobte, wie wenn ein Feuer ein 
Haus durchraſt, bis es in lohenden Flammen und 
euntfeſſelter, furchtbarer Kraft alle Verſchlüſſe sprengt 
und ſich Bahn bricht in wildem, unaufhaltſamem 

Sturm. 
„Alles Mitgefühl, alle Liebe, alle zurückgedämmte 
3 denen daft 4 ch bereinigt, I aim gewalt⸗ 
7255 en Aufruhr, der Helma da ut ſtromweiſe zu 
Kopfe trieb und ihr die Sinne benahm. 7 
All das dauerte kaum wenige Augenblicke. 
Sekundenlang ſchwoll es in ihr an zu mächtiger, 
ſiedender Flut. Dann brach es los und riß mit 
R 1 alles Denken — jede Vernunft — jede Ueber⸗ 
gung — 


—— 


ft | ichmwa 


„— Reinhold Reinhold — —!! Ihr 
fliegender Atem verſchlang fait die beiden Worte. 
Ha Ae ſtürzend warf ſich Helma Claaſen an 

ie Bruſt. 

Mit einem halberſtickten Jubelſchrei riß der 
Maler ſie an ſich. Wild, krampfhaft umſchloß er 
ſie und preßte ſie in ſeinen Armen, daß es ihr faſt 
den Atem benahm. In leidenſchaftlicher Gier, halb 
toll, bedeckte er ihren Mund mit heißen, glühenden 
Kiffen — wieder und wieder — als müſſe er in 
einer Sekunde all das nachholen, wonach er ſich 
Mongte lang in Sehnſucht verzehrt hatte. 

„Helma hing mehr in ſeinen Armen als fie ſtand. 
Widerſtandslos ließ ſie ſich küſſen. Doch reichte 
ihre Kraft kaum mehr, die Küſſe zu erwidern. 
Die letzte furchtbare Nervenerſchütterung hatte ſie 
völlig erſchöpft, und es war ihr, als ſei ihr ganzes 
Weſen in der Auflöſung begriffen. Sie kam fi 
und hilflos vor, wie wenn ſie eben erſt 
von ſchwerer Krankheit geneſen wäre. Und es ſchien 
ihr, als müſſe ſie ſich an Claaſen anlehnen, um eine 
Stütze zu haben — um nicht umzuſinken. — Als ſie 
endlich wieder etwas zu Atem kam vor den Fir 
Claaſens, ſchlug fie die Augen auf, die fie bisher 
geſchloſſen gehalten hatte, und ſah ihm lange und 
tief in die Augen. 

Reinhold — — —- ??“ 8 

Ihre Fa klang jetzt leiſe und ſchüchtern. 


„Oil 

Helma ſah ihn wieder wortlos an. 

„Was willſt Du denn, mein Engel?“ 

„Das kannſt Du fragen? — Was — was 

wirſt Du — nun thun?“ 5 

„Aber Helma! Hierbleiben werde ich! Freuen 
2 5 ich mich! Jetzt bringt mich kein Teufel mehr 
for, 


Verſtändnislos blickte ſie ihn an. 1 
„Hierbleiben — — aber — das können wir 
doch nicht — hier in der Stadt — 2, 


„Ja, wo ſonſt? Du kannſt doch nicht fort!“ 
„Ich — kann — nicht — —“ 
„Aber Helma, hier iſt doch —“ er ſtockte 


verlegen — „Falkner. 3 

Helma riß ſich los. Falkner —! Die Nennung 

dieſes Namens gab ihr die Ueberlegung zurück. 
U 


Und es fiel ihr mit einem Mal zentnerſchwer auf 
das Herz. Er, der ſtets ſo lieb, ſo gut en fie ges 
weſen, der ernſte Mann mit dem edlen Charakter — 
wie würde er es aufnehmen? Er, der ſo feſt auf 
ihre Liebe vertraut, deſſen ganzes Glück fie geweſen —! 
Heiße Furcht ſtieg in ihr auf. — A 
Aber — auch Claaſen war fie Glück und Leben; 
er war ja noch viel unglücklicher, und ihn liebte ſie! 
— Nein — ihn durfte fie jetzt, nach all dem, was 
ſie gethan, nicht wieder in den Abgrund zurück⸗ 
toßen, in dem ſein reiches Künſtlerleben zu er⸗ 
ſticken gedroht hatte; mochte kommen, was da wollte! 
Und mutig verſuchte fie, der Zukunft in das 
Antlitz zu ſehen. 1 
„ „Falkner wird Einſicht haben und uns ver⸗ 
zeihen. 
Claaſen war einen Augenblick ſprachlos vor Er⸗ 


ſtaunen. 
„Ja — biſt Du denn — —? Du willſt ihm 
doch nicht etwa jagen, daß — —“ 
Die Reihe des Erſtaunens war nun an Helma. 


„Nun verſtehe ich Dich aber nicht mehr. Du N 


jr mir doch gejagt, daß Du ohne mich nicht mehr 
eben kannſt, daß Du zu Grunde gehſt?“ 


„Und ich habe nicht gelogen. Aber — deshalb 


während ihr 
krümmte vor Erregung. 


nicht? 


er T. 
kommen, Sie — El 


war weggewiſcht. Nur noch widerwärtige Gemein⸗ 
heit ſah ſie vor ſi 


Sie taumelte vor dem Schimpf, den ſie 


empfangen, zurück wie vor einem Schlag an die 
Stirn. Heftig arbeitete ihre Bruſt. Die Empörung 
raubte ihr die Sprach 


ache. 
Endlich rüttelte ſie ſich empor und halb heiſer 


ſchrie ſie: 


„Hinaus — — hinaus — —!“ 

Glaaien blieb vor Beſtürzung unbeweglich. 
Hinaus — oder ich rufe die Dienerſchaftl“ 
Bebend wies ihre ausgeſtreckte Rechte zur Thür, 
ganzer Oberkörper ſich vorwärts 


„Aber Helma, jo ſei doch —“ 

Hinaus habe ich geſagt! Verſtehen Sie mich 
Auf der Stelle, ſage ich, oder —“ 

Claaſen machte einen Schritt auf Helma zu. 


Als dieſe aber, außer ſich, zur elektriſchen Klingel 
murtten hielt er es für geratener, den Rückzug an⸗ 
5 5 


„Du jagſt mich wieder fort — ?“ fragte er an 


machen, daß Sie hinaus⸗ 
N; „Elender!“ 
„Keine Beleidigungen, mia cara! — Ich gehel 


air 
„Wollen Sie jetzt 


braucht man doch nicht — — ſo 'ne Scheidung erregt . A g “ 
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In völliger Verſtändnisloſigkeit blickte ihn Helma 
an: ſo ſehr war ſie von ihrer vorgefaßten guten 
Meinung von Claaſen geblendet. 

„Ich verſtehe Dich wirklich nicht —.“ 

Trotz des guten Teils von Brutalität, den 
Clagſen beſaß, machte es ihn doch verlegen, ſeine 
Abſichten ſo klipp und klar auszuſprechen. 

ögernd und halb furchtſam kam es endlich 
von ſeinen Lippen: „Warum — warum mußt Du 
denn Falkner verlaſſen, um — mir anzugehören — 2“ 

Es dauerte erſt einige Sekunden, bis Helma 

zum klaren Verſtändnis ſeiner Worte gelangte. 

Da war es ihr plötzlich, als ob ein Schleier zer- 
riſſe vor ihren. Augen. Alles, was ihre Liebe, ihre 
Phantaſie Schönes um dieſen Mann gewoben hatte, 


ja auch 
durch das Haus, und immer noch drückte 


den Knopf. { t 
der eine Gedanke beherrſchte fie: ſich von 


ſich zu einer pfiffig⸗gehäſſigen Fratze. 


eine wahre Tugendhaftigkeit kenne — 
Ton der elektriſchen Glocke 
f te Helma auf 
Sie wußte kaum, was ſie that. Nur 
dem Anblick 


Schleunigſt berfehmand Claaſen durch die Thür, 


Laut ſchrillte der 


dieſes Menſchen zu befreien 


welche zum Korridor führte. 


Und beinahe hätte er den alten Chriſtian um⸗ 


gerannt, der auf das wilde Läuten Helmas herbei⸗ 
geeilt war. a 
würdigen, ſtürzte der Maler an ihm vorbei. Er riß 
den Hut vom Haken, warf den Ueberzieher über den 
Arm, und ſtürmte die Treppe hinab. 


Ohne den Diener eines Blickes zu 


Chriſtian ſah ihm nach, und ſein Geſicht verzog 
(Fortſ. 50 


Als ihm ein an Miß Laura Barney, die Enkelin 
des berühmten Finanziers Jay Cooke, gerichtetes 
kleines Packet übergeben wurde, bemerkte er, daß 
durch einen Riß in der Umhüllung ein feiner 
dunkler Staub rieſelte. Er unterſuchte den Staub 
und es kam ihm vor, als habe er es mit Schieß⸗ 
pulver zu thun. Auch der Poſtdirektor, dem er 
von ſeiner Wahrnehmung Mitteilung machte, war 
dieſer Anſicht. Der Kutſcher behandelte das ver⸗ 
dächtige Packet ſehr vorſichtig und übergab es 
ſeiner jungen Herrin mit der Warnung, es äußerſt 
behutſam zu öffnen. Miß Barney zerſchnitt den 
Bindfaden und entfernte die Emballage. Eine 
Bonbonſchachtel, die für zwei Pfund Confect be⸗ 
ſtimmt war, kam zum Vorſchein. Mit größter 
Vorſicht wurde der Deckel aufgemacht. Zu ihrem 
Entſetzen erkannte die junge Dame, daß die gange 
Schachtel mit Pulver gefüllt war. An der Innen⸗ 
ſeite des Deckels hatte der Abſender des gefährlichen 
Packets eine Nadel befeſtigt, die einen kleinen, 
federnden Hammer hielt. Unmittelbar darunter 
befand ſich ein Streifen Papier, an den ein Zünd⸗ 
hütchen geklebt war. Wenn man den Deckel 
etwas haſtig geöffnet hätte, würde ſich die Nadel 
gelöſt haben; der Hammer hätte unfehlbar gegen 
das Zündhütchen geſchlagen und es zum Explo⸗ 
dieren gebracht. Die Quantität Pulver war ge⸗ 
nügend, um jeden in der Nähe Stehenden zu 
töten. Man vermutet, daß eine Perſon, die 
während der letzten vier Wochen drei anonyme 
Drohbriefe an Miß Barney ſchrieb, das gefährliche 
Packet abgeſandt hat. Die Dame verlobte ſich 
vor kurzem mit einem vielbegehrten jungen Kröſus 
aus Philadelphia. Die ſofort angeſtellten Nach⸗ 
forſchungen haben noch nicht ergeben, ob eine 
neidiſche Evastochter oder der rachſüchtige Em- 
pfänger eines der vielen Körbe, die Miß B. 
ausgeteilt hatte, das vereitelte Attentat ins Werk 
geſetzt hat. 

* Eine Skandalaffäre ala Stern⸗ 
berg, welche die Verhaftung eines Berliner 
Rentiers, deſſen Name leider nicht genannt wird, 
zur Folge hatte, beſchäftigt gegenwärtig die 
Staatsanwaltſchaft in Altona. Ueber die 
Auſſehen erregende Angelegenheit liegen folgende 
Einzelheiten vor: Ein früherer Großkaufmann 
und jetziger Rentier, der ſeinen ſtändigen Wohn⸗ 
ſitz in Berlin hat und ſich dort großer Achtung 
erfreut, pflegte ſchon feit Jahren in der Sommer- 
zeit nach Hamburg und Altona zu fahren, um, 
wie angenommen wird, dort à la Sternberg 
feinen Gelüſten zu fröhnen. In der Woche vor 
Pfingſten, als er ebenfalls in Altona weilte, 
lernte er in einem Cafés eine Frau kennen, in 
deren Begleitung ſich ihre 13jährige Pflegetochter, 
ein bildhübſches Mädchen, befand. Der Rentier 
machte nun der Mutter den Vorſchlag, ihm das 
völlig ausgewachſene Kind auf eine Stunde zu 
überfaſſen, welches Anſinnen die Mutter jedoch 
entſchieden zurückwies. Er bot eine große Summe, 
doch die Fiau blieb ſtandhaft. Vor einigen Tagen 
nun meldete der Rentier ſeinen Beſuch bei der 
Pflegemutter an und bot ihr zugleich abermals 
eine bedeutende Summe für Ueberlaſſung des 
Mädchens an. Inzwiſchen war jedoch die Alto— 
naer Polizei von dem Handel verſtändigt worden, 
was zur Folge hatte, daß der Wüſtling bei ſeiner 
am Sonnabend doit erfolgten Ankunft zu⸗ 
nächſt überwacht und bald darauf in der Woh. 
nung der betreffenden Frau durch mehrere Kri— 
minalbeamte feſtgenommen wurde. Kriminal liche Verſteigerung des Fundes ſtatt, wobei die 
Inſpektor Engel, welcher in dieſer Angelegenheit!“ Marke einen ſtattlichen Preis erzielte. Sie 
hervorragend thätig war und dem auch der Brieff wurde von einem unbekannten Herrn, wahrſchein⸗ 
des R entiers an die Pflegemutter ül ergeben lich wegen der Merkwürdigkeit der Schickſale der 


verſchiedenſten Polizeibehörden zuftellen, da ver- Jahreszeit wieder in die Herzen; mit frohem Mut 
mutet wird, daß der Verdächtige nicht nur in] und leichtem Gepäck eilt der Touriſt hinaus in's 
Altona und Hamburg, ſondern auch in anderen Freie. Findet fi im Ränzel oder im Ruckſack 
Städten fi an Kindern vergangen hat. Wie! ein Töpfchen Liebieg's Fleiſch⸗Extract, fo ift es 
verlautet, ſoll eine ganze Reihe von Perſonen indem Wanderer möglich, mittelſt etwas kochendem 
die unſaubere Affäre verwickelt fein. Die Alto- Waſſer und Salz. das ja überall zu beſchaffen, 
naer Polizei iſt eifrig bemüht, die übrigen Mit⸗ eine Taſſe kräftiger Bouillon zu bereiten, ficherlich 
ſchuldigen des Verhafteten zu ermitteln. Der] das beſte Labſal für den ermüdeten Körper. Auch 
Letztere, in deſſen Beſitz ſich eine 45tägige Rund⸗ gewährt eine Meſſerſpitze Fleiſch⸗Extract, auf 
reiſekarte befand, wurde dem Gerichtsgefängniſſe etwas Brot geſtrichen, Stärkung und neue Auf 
zugeführt. friſchung der Lebensgeiſter während der Tour. 
* Grandioſe Ausnutzung des Die Zweckmäßigkeit dieſes einfachen Mittels be⸗ 
tieriſchen Inſtinkts. Alphonſe Allais, zeugen viel erfahre ne Reiſende. 
der bekannte franzöſiſche Humoriſt, erzählt in Der vornehmſte Rock. 
einer amüſanten Plauderei, wie er jüngſt den] Von Wolle iſt der Rock, die Wolle kommt vom 
Beſuch „eines großen, ſchönen, noch jugendfriſchen 
Greiſes“ empfing, der ihm einen eigenartigen 
Plan entwickelte. „Ja, mein Herr“, ſagte der 
ſchöne, jugendfriſche Greis, „Sie haben es jüngſt 
ganz meiſterhaft ausgedrückt: ein geheimnisvoller 
und ſicherer Inſtinkt führt die kranken Tiere zu 
der Pflanze, die ihnen Heilung bringt. Wir 
Menſchen beſitzen leider nicht dieſe wertvolle 
Witterung und dienen deshalb den Tieren zum 
Geſpötte. Das iſt ſehr bedauerlich!“ — „Uns 
endlich bedauerlich!“ beſtätigte Allais. — „Aber 
ich frage Sie, was hindert uns, dieſen Inſtinkt 
für uns nutzbar zu machen?“ — „Sie haben 
wirklich recht. Aber wie denken Sie ſich das?“ 
—. „Hören Sie meinen Plan, meinen groß⸗ 
artigen, philantropiſchen Plan; ich erſuche die 
Regierung, den „Jardin des plantes“ mit allen 
ſeinen Bewohnern, ſowohl Pflanzen als Tieren, 
mir für einige Zeit zu überlaſſen.“ — „Wird 
die Regierung darauf eingehen?“ — „Wenn 
man erfahren wird, worum es ſich handelt, wird 
ſchon die öffentliche Meinung dafür forgen. . . 
Aber laſſen Sie mich fortfahren... Ich habe 
alſo zahlloſe Pflanzen und Tiere zu meiner Ver⸗ 
fügung. Den Tieren impfe ich mittels der 
verſchiedenen Ku die wir jetzt beſitzen, die 
verſchiedenſten Krankheiten ein und laſſe ſie dann 
im Garten frei herumlaufen. Die armen Tiere 
ſuchen ſich natürlich ſofort die Pflanzen heraus, 
die für ihren Krankheitsfall paſſen. Ich brauche 
dann uur noch ſorgfältig aufzuzeichnen, daß die 
und die Pflanze für die und die Krankheit paßt, 
und die Sache iſt gemacht.“ — „Bravo! 
„Bravo!“ — „Auf dieſe Weiſe verlaſſen wir das 
Gebiet des ſumpfigen Empirismus, um auf dem 
fruchttragenden Felde der wirklichen Erfahrung 
Erfolge zu erzielen!“ — „Während mein großer, 
ſchöner, noch jugendfriſcher Greis“, ſo ſchließt 
Allais, ſeine Idee mit Begeiſterung vortrug. 
ſchüttelte ich „innerlich“ den Kopf und fragte 
mich, ob es wohl klug wäre, aus nächſter Nähe 
die Naturheilmethode eines Jaguars zu beobachten, 
dem man etwa den Bacillus des Bauchgrimmens 
eingeimpft hätte. e eee 
*Schickſal einer Zehnpfennig⸗ 
marke. Eine Zehnpfennigbriefmarke wurde vor 
einiger Zeit im Zimmer des Gerichtsdieners der 
Staatsanwaltſchaft zu Altona gefunden und an 
die Behörde abgeliefert, worauf die Staatsan⸗ 
waliſchaft eine Aufforderung an den rechtmäßigen 
Eigentümer ergehen ließ, die Marke wieder in 
Empfang zu nehmen. Nachdem ſich innerhalb 
der geſtellten Friſt von ſechs Wochen niemand 
gemeldet hatte, fand am Mittwoch in der Ge- 
richtsſchreiberei der Staatsanwaltſchaft die öffent⸗ 


* Einen unbekannten Brief 
Blüchers veröffentlicht Theodor Schiemann 
in den „Forſchungen zur brandenburg. und 
preußiſchen Geſchichte“. Das Schreiben iſt an 
den ruſſiſchen Oberkommandierenden, General der 
Artillerie Grafen Wittgenſtein, d. d. Breslau, 
gerichtet und lautet: „Hochgebohrener Graff Hoch 
Zu ver⸗Ehrender HErr Generall der Cavallerie. 
Der König mein Herr hat mich daß Comando 
über einen Truppen Corps anvertraut, daß ver⸗ 
einigt mit der Siegreichen Keißerligen Ruſſiſchen 
armée wider den gemeinſchaftligen feind fechten 
wird. Doppellt Ehren voll führ mich iſt dieſe 
beſtimmung, da ich unter und neben Generalls 
dienen werde, die ſich die bewunderung der 
nationen erworben und uf Ihre Dankbarkeit ſo 
gerechte anſprüchen haben, mit Ew. Execellencen 
in ſo naher verbindung Zu kommen, maat mich 
ſehr glücklig, und ich werde mich Freuen, wen 
ich am Tage der Schlacht Ew. Exzellence an⸗ 
weiſung und dy ſchuhle volligen leiſten kan, — 
genehmigen ſie die verſicherung der unbegretzſten 
Hochachtung womit ich verharre Ew. Excellence 
gantz gehorſamſter Diner G. v. Blücher. Breslau, 
d. 13. Mertz 1813.“ 

Ein weiblicher Schiffskapitän, 
der einzige regelrecht qualificierte ſeines Geſchlechts 
in den Vereinigten Staaten, iſt bei dem letzten 


a 
Den ſeidnen ſpinnt ein Wurm, bevor er ſinkt in 


\ af; 

Was Schaf und Wurm erzeugt, das zieht der 
Menſch ſich an, 

Ein nützliches F ke was iſt vornehm 
ran 

Es macht der Mann den Rock, nicht iſt es 
umgekehrt, 

Und wenn der Mann nichts taugt, iſt auch der 
Rock nichts wert. 

(„Kladderadatſch“) 

* Die verlorene Medaille. Von 
der engliſchen Militärverwaltung berichtet der 
Korreſpondent des „Matin“ ein Stückchen, das 
etwas ſtark Chineſiſches an ſich hat: Es war 
einmal — nicht etwa in den Zeiten, wo die 
Tirre ſprachen, ſondern in der letzten Woche 
— ein engliſcher Soldat, der krank im Militär⸗ 
hoſpital von Netley lag. Dieſer Soldat hatte 
eine Medaille zur Erinnerung an irgend einen 
Feldzug an der Grenze Indiens erhalten, und 
da es keinen engliſchen Soldaten giebt, der nicht 
ſeine Erinnerungsmedaille hat, legte er ein großes 
Gewicht darauf. Eines Tages bemerkte er nun, 
daß er ſie verloren hatte; er ſagte es dem 
Krankenwärter, dieſer ſagte es dem behandelnden 
Arzte, dieſer dem Chef des Saales und dieſer 
dem Direktor; dieſer aber ſetzte einen Bericht an 
das 10. Bureau der 10. Direktion des „War 
Office“ auf. Das Bureau macht darüber einen 
zweiten Bericht und ernennt eine beſondere 
Kommiſſion, die ſich aus einem Major, einem 
Hauptmann und einem Leutnant zuſammenſetzt 
und dieſer Tage im Hofpital von Netley zufammen- 
treten wird, um einen dritten Bericht über die 
wichtige Angelegenheit zu redigieren. Das 
Hübſcheſte aber iſt, daß die drei Offiziere nicht 
nur nicht in Netley ſtehen, ſondern drei ver⸗ 
ſchiedenen Garniſonen angehören. Was die ver- 
lorene Medaille betrifft, jo mag fie eine Mark 
Wert haben. SER 1 

Graf Walderſee als Aegir. 
Graf Walderſee wurde bekanntlich beim Paſſieren 
der Linie auf der Rückkehr von China auf den 
Namen „Aegir“ getauft. Bei dieſer Gelegenheit 
ſtieg auch der wohlbekannte „Sang an Aegir“ 
und verbreitete feierliche Tonwellen über die 
Wogen des Stillen Ozeans. Wie jetzt verlautet, 
ſoll dem „Weltmarſchall“ ein kleines ſprachliches 
Mißverſtändnis unter einigen der Sänger, das er 
für eine Anſpielung auf ſeine trüben Erfahrungen 
mit den Truppen der fremden Mächte hielt, 
merkliches Unbehagen bereitet haben. Die beiden 
erſten Verſe des Sanges lauten bekanntlich: 


worden. Er oder vielmehr ſie befehligt einen 
der größten Dampfer auf dem Miiſſiſſippi, der 
zwiſchen New⸗Orleans und Vicksburg verkehrt, 
ſeit vollen zehn Jahren. Vor einigen Wochen 
zeigte Kapitän Leathers — jo heißt nämlich die 
tapfere Frau — daß ſie ſich der Pflichten und 
Ueberlieferungen eines tüchtigen Schiffsbefehls⸗ 
habers im Augenblicke der Gefahr vollkommen 
bewußt ſei. Ihr Dampfer lief auf den Strand 
und brach beide Schlote. Die Reiſenden ge⸗ 
rieten in großes Entſetzen, da ganze Garben 
von Funken aufflogen und das Schiff in Brand 
zu ſetzen drohten. Aber Frau Leathers erſchien 
auf dem Deck, beruhigte die Fahrgäſte, nahm 
ſelbſt das Steuer in die Hand und hielt auf 
ihrem Platz volle 24 Stunden aus, bis ſie 
New⸗Hrleans erreicht und ſämtliche Reiſenden 
heil und unbeſchadet ans Land geſetzt hatte. 

* Eine echte Hundstags nachricht 
verbreitet die New⸗Norker „World“. In einem 
Senſationsartikel meldet das Blatt den Tod 
einer unter dem Namen Frau Kent bekannten 
Perſon, die nicht mehr und nicht weniger ge⸗ 
weſen ſein ſoll, als die älteſte Tochter der ver⸗ 
ftorbenen Königin Viktoria von England und 
des Prinzgemahls. Frau Kent, die ſeit 14 
Jahren in New Pork wohnte, war am 21. No⸗ 
vember 1840 geboren. Das iſt genau der Tag 
der Geburt der Kaiſerin Friedrich und die 


In ihren weiteren „Forſchungen“ über die ge⸗ 
heimnisvolle und romantiſche Geburt der Dame 


längere Zeit in Paris lebte, wo ſie regelmäßig 
eine Jahrespenſion erhielt, die ihr von einem an⸗ 
glikaniſchen Geiſtlichen, dem ehrwürdigen Herrn 
Edward Bonverie, im Namen der königlichen 
Familie von England ausgezahlt wurde. Nach 
dem Tode des Geiſtlicken wurde die Penſion 
von John Brown, dem bekannten ſchottiſchen 
„O Aegir, Herr der Fluten Diener und Kutſcher der Königin Viktoria, 

Dem Nix und Neck ſich neigt.“ weitergezahlt. Frau Kent hatte ein Buch über 

Statt deſſen ſangen die mit der deutſchen ihre Geburt geſchrieben, das in England und in 
Sagenwelt nicht ausreichend vertrauten Teerjacken:] Deutſchland verboten ſein ſoll. Man kann nur 


wurde, ließ den Verhaſteten vor feiner Abführung] Zebnpfenniamarke, für 40 Pf. angekauft. „O Aegir, Herr der Fluten, annehmen, daß Frau Kent an ſtillem Irrſinn litt, 
photoarophieren und die einzelnen Abzüge den *Die Wander luſt zieht jetzt zur beſſeren Dem nix und niſcht ſich neigt!“ und daß die „World“ dieſen Irrfinn geerbt hat. 
um ſo größerer Deutlichkeit ihr vor die erregten „ Um Himmelswillen ſich nicht verraten! Sonſt 


Helma war von der Ueberraſchung im alten 
Augenblick wie gelähmt. Dann eilte fie zur Thür. 
Da hörte ſie, daß ſein Schritt nicht zum Wohn⸗ 
zimmer führte. Eine Thür klappte. Er war offenbar 
in ſein Arbeitszimmer gegangen, wahrſcheinlich, um 
ſich dort umzukleiden. g 


Schein⸗Ehen. 


Roman von Karl Engelhardt. 
20] (Nachdruck verboten.) 


Hatte er ſich's doch gedacht, daß es wieder ſo 
was geben würde! Am Tage der Gerichtsverhand⸗ 
lung war es ſo geweſen. Am Hochzeitstag war 
al auch nur der Maler an der Ohnmacht Helmas 
chuld geweſen. Und nun heute wieder dieſe Ge⸗ 


Sinne trat. würde er ja erfahren, daß fie eine von den Frauen, 
Sie hatte ſich ihm an den Hals geworfen — 1] die ihren Mann ohne Liebe geheiratet. Nur das 
Sie war bereit geweſen alles zu thun — für dieſen] nicht -! Aa ey BT mir 
Menschen, für dieſen Erbärmlichen! Ihn hatte fie Und eine gräßliche Augſt packte fie mit einem 
geliebt! Und mit welcher Hingabe, mit welcher Mal. Falkner erſchien ihr plötzlich als Schutz, als a 
Sehnſucht geliebt! Jetzt verſtand ſie es ſelbſt nicht | Rettung. An ſeiner Bruſt glaubte fie ſich geborgen. Helma wußte nicht, was beginnen. So wartete 
mehr. Jedes feiner Worte — alles erſchien ihr] Es war ihr, als wäre fie ohne ihn nun vollig haltlos ſie denn in unruhiger Spannung. Er mußte doch 
jetzt in einem anderen Licht. Sie war ſehend ge» verlaſſen. Sie hatte das Bedürfnis, ſich in die bald kommen! 
werden. „Wie konnte fie ſich nur ſo verblenden Arme eines Menſchen fliichten zu können, von den Und ſie täuſchte ſich nicht. i 
laſſen! Von dieſem Elenden —! fie mußte, daß er gut und edel und daß er ſie liebte Sie hatte noch nicht lange gelauſcht, als der 
mit einer Kraft, die keine Erdenſchranken kennt, und feſte Tritt Faltners, den fie fo wohl kannte, wieder 
wiberfabren fonntel Und Ae e Paid nde eie CNEr auf dem Korridor ertönte. Er näherte ſich der Thür. 
Aude i 5 ütige Antlitz ihres Gatten das Weſen der Liebe ihres Gatten fo volltommen 
i erkannt zu haben als jetzt, wo fie joeben aus einem 


ſchichte! Der Maler rannte wie verrückt davon, und 
Helma — ja ſo, die hatte ja geläntet, als ob es 
brenne — —1 e > HE 

„ Leiſe, ohne zu klopfen, öffnete Chriſtian die 
Thür. Sekundenlang blieb er auf der Schwelle 
ſtehen und ſeine Augen verſchlangen gierig den 
Anblick, der ſich ihnen bot. N 2 5 
Hehng ſaß völlig gebrochen, vornüber geneigt in 
einem Seſſel, die Ellenbogen auf die Kniee geſtützt 
und das Geſicht in das Taſchentuch gedrlickt, das 
ihre Hände preßten. Ihren Körper 7 ein 
krampfhaftes Schluchzen, daß ſie zufammenzuckte 
wie unter körperlichen Qualen. Sie hörte und ſah 
nichts von dem Diener, der fie beobachtete. 
„Di.ieſer überlegte einen Augenblick. Sollte er fie 
anreden —? Nein! Es war eutſchieden beſſer, ſich 
e. geräuſchlos wie möglich wieder zurückzuzſehen. 
90 hatte ihn nicht bemerkt, und er hatte genug 
geſehen. 


Sechstes Kapitel. 


Früher als er gehofti, gate Falkner ſeine Arbeiten 
in der Fabrik beendet. Und es war erſt kurz nach 
zwölf Uhr, als er das Etabliſſement verließ. Voll 
e eber als erwartet, zu Hauſe hei ſeinem ge⸗ 
iebten Weibe zu ſein, ging er ſinnend ſeines Weges, 


Das hatte man ihr zu bieten gewagt! Wie tief — 
mußte ſie ſich erniedrigt haben, daß jener zu ſolcher] das Recht ar Fellner feel an bie Bor ſcheh 
Schamloſigkeit den Mut fand! — zu dürfen, ſo hatte ſie viel, viel gut zu machen. 
in Jahr geſchah recht. . Warum hatte fie ich durch! und in ihrem Schuldbewußtſein, ihrer Nieder- 
ein paar heuchleriſche Worte verleiten laſſen, all die geſchlagenheit und Hilfloſigkeit durchbebte fie, ohne 
Seibitbehertichtng und Standhaftigkeit, mit denen daß ſie ſich über die Gründe völlig klar geworden den Kopf hoch erhoben, die Bruſt von Glück ger 
De ſich zu int: hatte, bei Seite zu werfen und wäre, nur das eine angſtvolle Gefühl, das ihr die Han n ſeinem 7 Bones 90 ee 
. a mmenz . . räume — Träume von Gegenwart und Zukunft. 
0 Wie N Waris Mat er Al Be⸗„Nür jetzt ihn nicht verlieren — ihren Gatten; nur Und ihn kümmerte nicht die en „die in 
rechnung geg ar! Pfui r graute. — h der Natur herrſchte — eine richtige Herbſtſtimmung. 
‚Und plöslich e Helma ein Gedanke, daß] Und von Furcht gejagt lief Helma in das nächſte Der ganze Himmel war mit grauen Wolken über⸗ 
fie jäh aufſprang: „Wenn Erwin das wüßte —!“ immer und eilte zu dem Tiſch, auf dem eine zogen, ſodaß kein blaues Fleckchen ſich hindurch⸗ 
Helma ſchlug in glühender Scham die Hände vor] Karaffe mit 1 7 ſtand. In fieberhafter an elde vermochte. Wie ein düſteres, naſſes Tuch 
das Geſicht. daß ihr die Hände N goß fie Waſſer auf ihr ſchleppte es ſich hinab bis zum Horizont. 
Wie ſollte fie ihm nun noch in die Augen ſehen an ne ak Ey: iu en 
können? Sie war ja ebe! Und hatte fiel. zu perwüchen. Falkner mn 
E Augenblick kommen! Sie ſah guf die Uhr. Schon 
verachten, aus tiefſter Seele verachten. — Aber] längſt ein Uhr vorüber? Er blieb lange. 
nein; er, der ſo gut, ſo edeldenkend war, er würde Da fuhr ein Wagen vor. Erſtaunt eilte Helma 
verftehen, wie fie zu all dem gekommen war, wie zum Fenſter; denn Sauter ging die nicht ſehr lange 
Liebe und Mitleid ſie verblendet hatten. Er würde Strecke von der Fabrik bis zu ihrer Wohnung ſtets 
erkennen, daß es nicht Schlechtigkeit geweſen, die ſie zu Fuß. 5 
ſoweit gebracht hatte — zu ſolchem Selbſtpergeſſen. Und doch war er es! Aber wie ſah er aus! 
Gewiß — das würde er verſtehen und ſogar vielleicht] Die Kleider triefend von Näſſe; die Haare klebten 
erzeihen können; aber das andere — das andere am Kopfe. Er befand ſich in ſichtlicher Erregung. 
eigen ber das and das and am Stopfe,, Gr betand fd ſichtlicher E 
— nie j aſch trat er ins Haus. 


Helma hörte 8 davon nichts. Sie Dirk 
e Atte 


nötige Kraft zum Widerſtand beſaß. fi 
Mit verſtimmten Mienen eilten die Leute dahin, 


die Hand am Hut und mit dem Kopf voran gegen 
Wind a en der ihnen den Atem zu be⸗ 


Cenſus ermittelt und in die Blätter gebracht 


„World“ iſt thatſächlich verrückt genug, zu be⸗ 
haupten, daß eine Kindesunterſchiebung ſtattfand. 


Ein froſtiger, feuchter Wind fauchte durch die 1 N" 
Straßen und fegte alles vor ſich her, was nicht die 


Kent hat die „World“ ergründet, daß die Frau 


Ar 


* Eine rechte Sommergeſchichte 
erzählt Ernſt Blum im „Gaulois“! Ein 
Pariſer Bettler, der blind war, hatte ſtets einen 
Hund neben ſich, der zwiſchen den Zähnen einen 
Korb hielt und in dieſem die milden Spenden 
der Paſſanten in Empfang nahm. Nach geraumer 
Zeit ſtarb der Bettler, der Hund aber blieb ſeiner 
Gewohnheit treu, nahm den gewohnten Platz 
wie vorher an der Brücke ein und ließ ſich weiter 
beſchenken. Nach 
Ende und ſiehe da — in dem Stroh des ſchlauen 
Tieres fanden ſich dreißigtauſend Franks! Blum 
hat leider verabſäumt, mitzuteilen, wie die Erb⸗ 
ſchafts⸗Auseinanderſetzung erfolgte. 

* Verhaftungmit Hinderniſſen. 
In Graz wurde der ruſſiſche Kaſſendieb 
Dolmatow verhaftet. Die Feſtnahme des 
Verbrechers erfolgte unter ganz eigentümlichen 
Verhältniſſen. Der Kriminalbeamte Kaufmann 
ermittelte den lange geſuchten Dolmatow in einem 
Hotel bei Graz und begab ſich mit dem Ver⸗ 
walter des Gaſthofs zum Zimmer des Ruſſen, 
der noch im Bette lag und erſt öffnete, als ihm 
der Verwalter erklärte, es handle ſich um eine 
private Angelegenheit. Als aber Dolmatow 
einen zweiten Mann draußen ſtehen ſah, eilte 
er zum Bette zurück und wollte unter das Kopf⸗ 
kiſſen greifen. Kaufmann ſprang ebenſo raſch 
auf ihn zu und hielt ihn an den Händen feſt, 
wobei der Ruſſe ihm einen Stoß verſetzte, daß 
beide vom Bette wegtaumelten. Nun begann 
ein furchtbares Ringen. Dolmatow, ein Rieſe 
von Geſtalt, ſchwang Kaufmann im Kreiſe her⸗ 
um, um ihn zum Fenſter hinauszuwerfen. Als 
ihm dies nicht gelang, ſuchte er das Bett zu 
erreichen, unter deſſen Kopſpolſter er einen ge⸗ 
ladenen Revolver liegen hatte. Im Augenblicke 
höchſter Gefahr erſann der Beamte blitzſchnell 
eine Liſt und fragte Dolmatow bei dem Ringen 
mit keuchendem Atem, weshalb er denn mit ihm 
kämpfe, da es ſich doch offenbar um eine Ver⸗ 
wechſelung handle. Er ſuche einen Wiener 
Einbrecher, Namens Dilmatow. Dolmatow ließ 
wirklich einen Augenblick nach, und nun erzählte 
Kaufmann mit fliegendem Atem, daß vor vier 
Tagen in Wien ein großer Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl verübt worden ſei, deſſen ein gewiſſer 
Dilmatow beſchuldigt werde. Die Aehnlichkeit 
des Namens habe wahrſcheinlich die Verwechſe⸗ 
lung veranlaßt, und er bitte deshalb um Ent⸗ 

ſchuldigung. Dolmatow ließ ſich bethören, 
ſteckte den Revolver zu ſich, und lachend und 
ſcherzend gingen die beiden nach dem Hofe, um 
nach Graz zu fahren und dort die „Verwechſe⸗ 
lung“ aufzuklären. Der Wirt hatte ein Auto⸗ 
mobil geſtellt, und die Reiſe begann. Als ein 
ſteiler Berg kam, verſagte plötzlich das Automobil. 
Es blieb nichts anderes übrig, als auszuſteigen 


ekanntmachung. 
Unter Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 31. Mai 1901 betreffend Ver⸗ 


7 


Für meine 


längerer Zeit kam auch ſein 


Fabrit landwirtſchaft] Telephon Nr. 
licher Maſchinen ſuche tüchtigen f : 


Maſchinenbauer 


und den Wagen bis zur Höhe zu ſchieben. Dol⸗ 
matow beteiligte ſich in „ſelbſtloſem“ Eifer an 
dieſer Arbeit, um — wie er ſagte — recht 
raſch wieder zurückkehren zu können. Nach kurzer 
Zeit war das Automobil wieder flott, und nun 
gings in luſtigem Tempo nach Graz zum Poli⸗ 
zeiamte. Kaufmann ſpielte auch hier ſeine 
Rolle meiſterlich fort und bat, Dolmatow per⸗ 
ſönlich zum Kommiſſar führen zu dürfen, worauf 
dieſer bereitwilligſt einging. Statt zum Kom⸗ 
miſſar gings aber direkt in den Arreſt und dort, 
wo bereits mehrere handfeſte Wachtleute bereit 
ſtanden, ſagte Kaufmann zu Dolmatow im 
trockenen Tone: „Konſtantin Dolmatow, Sie 
ſind der Unterſchlagung von Geldern Ihres 
Chefs beſchuldigt, und ich erkläre Sie im Namen 
des Geſetzes für verhaftet.“ Dolmatow prallte 
entſetzt zurück. Da er ſich aber gefangen ſah, 
gab er jeden weiteren Widerſtand auf. 

*Eine hübſche Kleinbahngeſchichte 
weiß der „Frankfurter Gen. Anz.“ zu erzählen. 
Bei der Einweihung der neuen Bahnſtrecke Hom⸗ 
burg — Friedberg am vorigen Sonnabend er⸗ 
eignete ſich ein Zwiſchenfall auf der Station 
Seulberg. Dort hatten ſich die Vertreter der 
Gemeindebehörde nebſt einer Abordnung der In⸗ 
duſtrie ſowie der Landwirtſchaft eingefunden und 
harrten in ſtummer Erwartung der Ankunft des 
von Homburg kommenden Feſtzuges, um ihn zu 
begrüßen und an der feſtlichen Fahrt teilzuneh⸗ 
men. Endlich iſt der Zug in Sicht; alles iſt 
aufs höchſte geſpannt. Da — ſei es, daß man 
vergeſſen hatte, die Seulberger mit auf den Feſt⸗ 
plan zu ſetzen, ſei es, daß die überaus ſchön ge⸗ 
ſchmückle Kleinbahn⸗Lokomotive im Bewußtſein 
ihrer Schönheit übermütig wurde und es unter 
ihrer Würde hielt, anzuhalten — kurzum, der 
Zug ſauſt in voller Geſchwindigkeit, ohne auch 
nur Miene zum Anhalten zu machen, durch die 
Station, vorbei an den erwartungsvollen Geſich⸗ 
tern und eilt nach Friedrichsdorf. Aber die von 
Seulberg ſind Männer der That und ſind 
durchaus nicht ſo leicht aus der Faſſung zu 
bringen. Raſch entſchloſſen ſetzten ſie ſich in 
Trab, dieſer verwandelt ſich in Galopp, dann in 
Kleinbahngeſchwindigkeit und endigt damit, daß 
die tapfere Schar faſt gleichzeitig mit dem 
durchgegangenen Feſtzug auf der Station Frie⸗ 
drichsdorf eintrifft, gerade noch rechtzeitig genug, 
um in das Hoch der Friedrichsdorfer einzuſtim⸗ 
men, den ungetreuen Zug zu beſteigen und nach 
Friedberg zu dampfen, wo der gemeinſame Durſt 
bald alle Feſtteilnehmer in ſchönſter Eintracht 
vereinigte. 

* Ein Wohlthäter der Menſchheit. 
Junger Arzt (dem eine bedeutende Erbſchaft zu⸗ 
fiel): Jetzt kaufe ich mir eine Villa, halte mir 
Equipage, amüſiere mich nach Leibeskräften. 


Blatt 193 bis 199) wird nachſtehendes Wohnung. Meldungen mit Zeugnis⸗ Cranz⸗Neukuhren. 


bekannt gemacht. 

1. Das Geſetz, betreffend Verſorgung 
der Kriegsinvaliden und der Kriegs- 
hinterbliebenen vom 31. Mai 1901 
bezieht ſich nur auf diejenigen Java⸗ 
liden, bei welchen Kriegsinvalidität 

anerkannt iſt. f 

2. Empfänger von Unterſtützungen 
auf Grund des Allerhöchſten Gnaden⸗ 
erlaſſes vom 22. Juli 1884 und 
Empfänger von Veteranenbeihülfen 
auf Grund des Geſetzes vom 22. Mai 
1895 werden von dieſem Geſetze nicht 
betroffen. 

3. Die auf Grund dieſes Geſetzes 
zu gewährenden Penſionszuſchüſſe 
werden zur Anweiſung kommen, ohne 
daß es eines Antrages der Be— 
treffenden bedarf, die Kriegsinvaliden 
haben jedoch baldigſt den Militärpaß 
einzureichen. 

4. Diejenigen Ganzinvaliden, deren 
jährliches Geſamteinkommen 

aus den Invalidengebührniſſen und 

ſonſtigen amtlichen ſowie privaten 

Einnahmen an baarem Gelde und 

aus anderweiten Einkünften, wie 

Naturalbezüge, Wohnung u. a. nach 

dem durchſchuittlichen Geldwerte 

berechnet — 
nicht den Betrag von 600 Mark er⸗ 
reicht, Können bei dem Bezirksfeld⸗ 
webel unter Angabe ihrer Einkommen- 
verhältniſſe die Bewilligung einer 
Alterszulage beantragen, ſobald ſie das 
55. Lebensjahr vollendet haben, oder 
wenn ſie vor dieſem Zeitpunkte dauernd 
völlig erwerbsunfähig geworden ſind. 

Thorn, den 15. Juli 1901. 


Königl. Bezirks⸗Rommando. 


abſchriften erbittet 


ſtellen ein 


ſtellt ein 


Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig. 


Stellenvermittlung 
koſtenfrei f. Prinzipale wie Mitglieder. 
Regelmäßig j. Woche br. d. gr. Ausg. 

. Derbandsblätter 2 Liſten m. je ca. 
500 off. kaufm. Stell. Abonn. ¼ jährl. 
M. 2.50. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i.p., Paſſage 2 II, Telephonr. 1439. 


Malergehilfen, 
Anſtreicher und Lehrlinge 


ſtellt ein 
W. Steinbrecher, 


Malermſtr. 


Houtermans & Walter, 


Thorn III. 


10 Bautiſchler 


J. Thober, Culmer Chauſſee. 


Herzogliche Bangewerkschnle 


yannı L. C. Holzminden Nb 
Maschinen- u. Mühlenbauschule 
mit Verpflegungsaustalt. Dir. L. Haarmann 


Städtisches 


Technikum Limhach = 
Maschinenbau. Elektrotechnik. 


Hoch- und Tiefbau. 
Staatliche Aufsicht. 


ekt-Harke LRanges in allen Weinhandlungen 


Vorzügliche Penſion nach Uebereinkunft. 
J. Schwitulla, 
Briesen Wpr. 


Erfahrener 


Buchhalter 


für Speditionsgeſchäft gesucht. 
Offerten erbeten an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung unter Nr. 465. 


Bauliſchler 


ſo 


führt gut und billigſt aus 


?Netenarhar Nankuhren (elepbon Rr. 2. 
Ostseebad Neukuhren. 
MEER” Strandhötel und Strand hallen. 
Haus J. Ranges: 80 Salons und große Logir⸗Zimmer mit 180 Betten, 
ſorgung der Kriegsinvaliden und der als werkführer, der mit arbeitet. Tomantiſche Lage unmittelbar am See u. am Walde. Vereinen u. Touriſten be- 


Kriegshinterbliebenen (Reichs⸗Geſetz⸗ | Lohn pro Tag 4 Mark und freie ſonders empfohlen. Bahnverbindung Königsberg i. Pr. —Neukuhren und 


Die Reſtbeſtände 


im Molph granowski'ſchen, noch ſehr reichhaltigen 
Glas-, Porzellan⸗ und Lampenlager 
werden zu weiter herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Gustav Fehlauer, Konfursverwalter. 


Wollen Sie ſich vor Mißerfolgen Imnyen, 


gegen alle Peiniger der Inſektenwelt ohne 
jede Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, 


lichen Beliebtheit und ungewöhnlichen Ver⸗ 
trauens erfreuende Spezialität Ori. Das 
Vorzüglichſte 
ſämtliche Inſekten. Vernichtet radikal ſelbſt 
die Brut, iſt dagegen Menſchen und Haus⸗ 
tieren garantiert unſchädlich. Für wenig 
Geld zuverläſſiger, ſtaunenswerter Erfolg. 
Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 
Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen 
Originalkartons mit Flaſche A 30 Pfg., 
60 Pfg. und Mk. 1.—, niemals ausgewogen. 
kaufsſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts anderes als 
„Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufreden. „. 


In Thorn bei Hugo Ola ass, Drog., Anton Koczwara 
Sentral:Drog. Eliſabethſtraße 12, Faul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 
und Culmerſtr. 1, in Moder bei B. Bauer, drog. 


Vappdächer 


repariert, wenn auch noch ſo ſchadhaft, ſowie 


Klempner⸗ und Safjerleitungsarbeilen 


Freund: Na, und dein Beruf? 

Arzt: Den gebe ich natürlich auf. a 

Freund: Da haft Du Recht; leben und leben 
laſſen! 

* Unſchuldig verurteilt. Herr: 
Sagen Sie, gnädiges Fräulein, lieben Sie Byron? 

Fräulein: Nee, wiſſen Se, ich mag die Süd⸗ 
deutſchen nich leiden. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
„des Aktionärs Klage!“ 


Es war einmal! — Im Herzen klingt — dies Wort 
wie bange Klage, — dieweil es in Erinn'rung bringt — 
das Glück vergang'ner Tage; — es war einmal 'ne 
ſchöne Zeit, — da ich mir Gelder ſparte — und dieſe 
in Beſcheidenheit — im Kaſten ſtolz verwahrte! — Ich 
kaufte mir manch Staatspapier — als ſich're Alters⸗ 
rente — dafür bekam ich anfangs vier — dann 3½ 
Prozente. — Der Zinsausfall gefiel mir nicht — Ich 
ſprach mit Duldermiene — Hinfüro iſt es meine Pflicht 
— daß ich mehr Geld verdiene. — Ein Häuflein Gold 
— ſo blink und blank — hab ich dann hergenommen 
— um dafür von der Grundſchuldbank — mehr Zinſen 
zu bekommen — daß dieſe Bank grund ſicher wär, 
die Anſicht war vorhanden — Ich hatte Pech als 
Aktionär — und ſah die Bank verſanden! — Was 
alles in die Baiſſe lief — Ich hatt' es auszubaden — 
manch ſich ren Hypothekenbrief — verkaufte ich mit 
Schaden. — Ich gab mein Geld der Induſtrie — die 
hat noch eine Nummer, — nun machen mir — das 
ahnt ich nie — die Kum mer⸗ Werke Kummer — 
Geh' immer ſicher vor, jo riet — ein Freund mir, wohl⸗ 
erfahren — es ſteht die Dresdener Kredit — in Flor 
ſeit 50 Jahren! — O altes Leid, o altes Lied, — Jetzt 
kann ich annoncieren: Wer will auf Dresdener 
Kredit — mir etwas kreditieren? — — Es war mal 
ein „verlorner“ Sohn, — der ſich von Trebern 
nährte — drum hab auch ich ſeit Langem ſchon — Er⸗ 
kannt der Treber Werte. — Die Treber nährten ihren 
Mann — Das läßt ſich nicht beſtreiten — Doch jetzt? — 
O rühre nicht daran — Jetzt bringen ſie uns Pleiten. 
— Es iſt ſo vieles morſch und krank — und täglich kam 
es ſchlimmer — ſogar die alte Leipz'ger Bank — ging 
dabei jäh in Trümmer. — Was gutes ich von Leipzig 
hielt — das mag ich nicht mehr ſagen — wer ſeine 
Bank vom Leib ſich hält — der braucht jetzt nicht 
zu klagen. — O Glück, wie ſchnell biſt du entflohn — 
auch ich muß viel entbehren, — von mir kommt morgen 
zur Auktion — ein Geldſchrank und zwei Scheeren! — 
Es defi⸗zittert um mich her, trotzdem nur mutig 
weiter! Auch ich war einſt ein Aktionär: — Es war 
einmal! — Ernſt Heiter. 


Erledigte Stellen für Militäranwärter. Danzig, 
Direktion der Gewehrfabrik, Verwaltungsſchreiber, 
100 Mk. monatlich bezw. 3 Mk. 33 Pf. täglich. Gollub, 
Magiſtrat, Schuldiener an der Stadtſchule, 174 Mk. und 
freie Wohnung. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 
Poſtſchaffner, 
Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt ſteigt bis 1500 Mk., 
Neidenburg (Gerichtsgefängnis), Amtsgericht Neidenburg, 
Nachtwächter, 360 Mk. jährlich, zahlbar in monatlichen 
Poſtnumerations⸗Raten. Schwetz (Warthe), Magiſtrat 
Kanzlei⸗ und Bureau⸗Beamter, Jahresgehalt 700 Mk., 
außerdem 100 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 


) 
a; 
Die Direktion, 


kauft. 


Ecke 


gebrauchen 
Sie als 


ſicherſte Hilfe 


17 9 7 Wanzen, Kakerlaken, Schwaben, ausverkauft 
Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc., die ſich 
einer koloſſalen Verbreitung, außerordent⸗ 25 Breite-Straße 25. 


und Vernünftigſte gegen 
5 


Ueberall erhältlich. Ver⸗ 


2 
2 1,8 


17½, Herr 
Preisliſte geatis. 
Geld retour. 


Herm. Patz, Heiligegeiftſtr.⸗Ecke. n 


900 Mk. Gehalt und der tarifmäßige ]! 


> 
Sämtliche Sommerartikel von 


Schuhwaren 


3 zu billigen preiſen ausver⸗ 
Beſtellungen nach Maaß, ſowie 


Reparaturen werden in kürzeſter Zeit 
zu billigen Preiſen angefertigt. 


Heiligegeiſtſtraße 15, 


Schuhwaren 


jeder Art für 
Herren, Damen und Kinder 


Johann Witkowski’ schen 
Konkursmaſſe 


werden zu herabgeſetzten Preiſen 


Bestellungen u. Reparaturen 


werden ſchnell und billig ausgeführt. 
— — FEBRUAR 
anne onen 


Hygienischer Schutz. 


Kein Gummi. D. R. G. M. No. 42469. 
Tauſende Anerkennungs⸗ 
ſchreiben von Aerzten u. A. 

½1 Sch. (12 Stück) 2 
„ 3,50 Mk., / Sch. 5 
* U * 
. Auch erhältlich 
RN äften. Alle ähnlichen 
räparate find Nachahmungen. 
8. Schweitzer, Apotheker, 
Berlin 0., Holzmarktstrasse 69 70 
Preisliſten verſchl. grat, u. frco 
eee 


25 000 Pracht-Betten 
wurden verſandt Ober-, Unterbett 
und Kiffen zuf. 12¼, Hotelbetten 

in. Betten 22½ Mk. 


Fortſchritte der Lebensverſicherung in deutſchland. 
Nach der bekannten ſtatiſtiſchen Abhandlung über „Zuſtand 
und Fortſchritte der deutſchen Lebensverſicherungs⸗An⸗ 
ſtalten“, welche demnächſt für das Jahr 1900 zur Ver⸗ 
öffentlichung gelangt, iſt der Zugang an Lebensverſiche⸗ 
rungen bei den deutſchen Geſellſchaften im vorigen Jahre 
wiederum größer als in allen Vorjahren geweſen. Von 
den 47 deutſchen Geſellſchaften, die ſich mit dem Betrieb 
der Lebensverſicherung — d. h. der einfachen Todesfall⸗ 
verſicherung ſowie der abgekürzten Verſicherung mit Zahl⸗ 
barkeit beim Tode oder nach Erreichung eines beſtimmten 
Alters — beichäftigten, wurden im Jahre 1900 insge⸗ 
ſamt 123 718 neue Lebensverſicherungen über 553 590 313 
Mark abgeſchloſſen. Dagegen bezifferte ſich bei ihnen 
der Abgang an Lebensverſicherungen zuſammen auf 
63 752 Policen über 249909002 Mark, wovon 22017 
Verſicherungen über 85 590 272 Mark durch den Tod 
der Verſicherten und 4049 e e über 21 982903 
Mark durch Zahlbarwerden bei Lebzeiten der Verſicherten 
endigten. 

Der Zugang überſtieg den Abgang um 59 966 
Policen und 303681311 Mark Summe. Um dieſe 
Zahl und Summe hat ſich alſo im vorigen Jahre bei 
den 47 deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten der Beſtand 
an Todesfall⸗Verſicherungen erhöht. Derſelbe ſtieg dadurch 
zu Ende des Jahres auf 14857711 Policen über 
6 409 002 382 Mark. Hieran waren die bedeutendſten An⸗ 
ſtalten mit folgenden Summen beteiligt: 

Gotha. (gegr. 1827) mit 790 307 100 Mk. 
Stuttgart. („ 1854) „ 580 850 912 „ 


Alte Leipziger. („ 1830) 567 447 100 „ 
Stettin. Germania („ 1857) „ 556 500 702 „ 
Victoria („ 1861) „ 478 439 722 „ 
Karlsruhe („ 1864) „ 454863017 „ 
Summa 3 428 408 553 Mk. 


Auf dieſe ſechs Anſtalten entfiel demnach die gute Hälfte 
(53,5%) des geſamten Lebensverſicherungs beſtandes der 
47 Geſellſchaften. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademit, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 
prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe : Aus⸗ 
ſtellung 1879. 

„ Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg . Richaile in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15, jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. 3 koſten los. 
Propekte gratis. ie direktion. 


ärztlich 
empfohlen 


Stomatol 
für Mund- und Zahnpflege 


in-Ichwediichen Kliniken 30.000 :Liter- 

in einem Jahre verbraucht und durch 

% poffieferanfen-Titel ausgezeichnet. ,, 
f 2 


D GEnRKES 


R 
e 


zu beziehen von der 


FabrikOsw.Gehrke-Thorn Culmerstr28 
uden durch Plakafe kenntl.Niederlagen. 


‚Walter Brust, Thorn 


Bezulski, 


Fahrrad-Handlung 


Coppernicusſtraße. 
i See ee 


— 


Corsetts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
bei 
S. Landsberger, 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


M. !( 1 RETTET SEE 
1 20 Pfg. Nähmaſchinen! 
n Drogen- u. Hocharmige für 50 Mt. 
ie 
Ringſchiffchen, 


Köhler’s V. 8., vor- u rückw. nähend 
zu den billigſten Preiſen. 
S. Landsberger, S:tixerit- 
Theilzahlungen 
monatlich von 6 Mark an. 
Reparaturen ſauber und billig 


Bindfaden 


Bernhard Leisers Seilerei. 


Nichtpaſſ. z. 


Thorn. Dienstag, den 30. Juli. Nur! Tag. 


Barnum & Bailey > Srösste Schaustellung der Erde. 


Amerikanisches 5 885 5 RRlnnde ein Meister in seinem Fach. Jeder 
h i 5 arsteller ein Stern. Jede Leistung, alles in der Arena 
Riesen - Vergnügungs - Etablissement. 


gebotene, eine wirkliche Ueberraschung. Alles thatsächlich 
Seit 50 Jahren Amerikas Stolz. 


und absolut vollkommen neu und noch nie dagewesen! 
Macht jetzt seine Reise über den Continent 


Die grösste und herrlichste Sehenswürdigkeit die Menschen 

erdenken konnten. In drei grossen, für Reit-Aufführungen 

bestimmten Manégen, auf zwei gewaltigen Plattformen, 
in 67 eigens dazu construirten Eisenbahnwagen, welche 
4 Züge & 17 Wagen bilden. Das ganze ungetheilte Ensemble 
wird unter 12 gewaltigen Zelt-Pavillons ausgestellt, deren 


einer unermesslichen Rennbahn und einem geräumigen 
grösster bequeme Sitzplätze für ca. 12.000 Personen enthält. 


Gebiet für Luftkünste. 
ganze Menagerien dressirter wilder Thiere. 
Täglich 2 grosse Vorstellungen: Nachmittags um 2 Uhr 
und Abends um 7½ Uhr. Eröffnung 1½ Stunde vor Anfang 


Wettrennen aller Art, akrobatische Leistungen, Luft- 
jeder Vorstellung zur Besichtigung der lebenden menschlichen 


künste, Gymnastik zu ebener Erde und in der Luft und 
neue Ueberraschungen. Heisse Kraftanstrengungen der 
Abnormitäten, der drei Elefantenheerden und der doppelten 
Menagerie seltener Thiere. 


Champions in recordbrechenden Proben der Geschick- 
Unzählige, unvergleichliche und unnachahmliche Vor- 


lichkeit. 
führungen wagehalsiger, unerschrockener Leistungen. — 


70 schöne Pferde, zusammen in einer Manege vorgeführt. 400 preis- 
Eine wahre Weltausstellung moderner Sehenswürdigkeiten, Circus, Hippodrom, Menagerie, Ausstellung dressirter Thiere. 


in 3 Manegen vorgeführt. 20 intern. pantomimische Clowns. 


gekrönte Pferde in der Pferdeausstellung. 3 Heerden der klügsten Elefanten. 


i Be 5 1000 Männer, Frauen, Pferde, 

\ Zwerge, Tätowirte, Degenschlucker, ein Dame 
mit langem Haar und Vollbart, ein Knabe 
mit einem Hundskopfe, Männer ohne Arme, 
“ongleure, 100 originelle Dinge und bewunde- 
rungswürdige Schauspiele. Eine beinah end- 
lose Reihe der neuesten Productionen und 
Leistungen von Unerschrockenheit und wage- 
halsigen Muths, die sonst nirgends zu sehen 
sind und zum ersten Male öffentlich gezeigt 

werden. 


Were e Preise nach Lage der Plätze: 2 
Entree incl. Sitzplatz H u. 2 Mk., Sperrsitz 3 M., Reservirter Platz 4 Mk, Loge G Mk. pro Platz. 


Billets werden weder vorgemerkt, noch vor dem 30. Juli verkauft. — Ein Billet ist giltig für sämmtliche angezeigte Sehenswürdigkeiten incl. Sitzplatz. 


Vorstellungen in Bromberg 29. Juli, in Allenstein 31. Juli. 


Barnum & Bailey’s offizieller Führer, das Buch der Wunder und das Programm der Vorstellungen zeigen auf der ersten Seite des Umschlages die Bilder 


j | Schwindel-Puhlikati ar > 8 * i ö itd ffiziell der Fi h b Postkart im Innern der Zelt kauft d 
Man hüte sic vor Schwindel-Publikaionen. ae" , , . Innern dor Ze gut. werden 


2 N g R F. von Lochow's 
Braunschweiger . ee e Bauschule Gera, d Yriginal-Petkuser Saatronnen. . Eliſabethſtraße 5. 
75 7 feine kl. Champignons „ 1.40 „Vorunt. 1. Okt., Hauptunt. 4. N77. rigial- EIKU ogg 5— [Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
Gemü se-Konserven Rt „ Chempienous 7 0.80 eg eee Jägers miethen. . ese. 
i ehen ie ans 
1½ Proz. ermäßigt. %% e m Champignons „ 0% Ne eee 2 Autags Original Norddeutscher Champagner-Roggen | Breitehrane, Kaitonmohmung 
2 Pfd. junge Schnittbohnen Mt. 990 7 Yıs N er 1 zu Original⸗Preiſen der Züchter, + De 8 . 5 e iſt per 
5 „ „ Schnittbohnen „ O, - er „Oktober zu vermieten. 
ra 038 Metzer 1 gli. ug. und Petkuser Roggen, Absaat- Justus Wallis 
5 nn Brehbohnen. „ 0,85 2 mt. 8.50 p. 50 kg, 
1 1 155 Re; Ay . el, lab Probsteier. r E Getreide jowie| , Culmerſtraße 4, 
ohnen. „ 0,5 g a aps un sen 5 5 2 gi 
2 „ „ Prinzeßbohnen „ 1,00 2 Pfd. Aprikoſen . . . Mk. 1,40 für eine Mark in 3 RN 4 721 er flange der Serge wit 1 Laden, anſtoßenb 2 Zimmer 
2 Carotten .. „ 0,70 2 „ Mirabellen . „ 1,10 Eduard Bendt, Braunschwsir 9. und Küche vom J. Oktober zu verm. 
2 „ „ Eben mit & % Fibel... „ 150 - Landwirtschaftliche Hauptgenossenschaft, 
Carotten „ 0,95 2 8 ee: 5 Zahn- telier Berlin N. W. 7, Dorotneenstrasse 8. Wohnung 
e Lees Seuthe, „ 950 2 e e Roch zirla 800 bis 1000 Bir. r reer benennt 8. Etage, 5 nner, En. 
iſchtes Ge „ 0,8012 „ eee % 
FFF TTT Al (ni iDernibetent | 1s:rchm Reiser Erteke 
3 ohlr „ ' S fi Jain ei 1 i ” 
2 „ Kohlrabi ganze Frucht „ 0,50 5 Fa Bern 4 10 ausge Schmeichler Wi er neu erbauten Gebäude Bader Freundliche Wohnung 
2 „ Pfirſi . 23 8 N erima 2 5 Wohnungen von je 5 Zimmern, En⸗ } l 0 
Erbsen. . HRlsE mit Stein. „ 105 Brückenstrasse 38, l. 55 Badezimmer, Küche, Balkon] 2 Zimmer, Küche 2c, zu 1 
a beben note 7 035 » u tar RN RER Ra jr IE JR RER" TEE zuzganz hellem Lagerbier hat preis 3 3 Zimmer, Küche e eee 
„ „ Erbſ ens , i 149 1b Hanz 5 1 ‚ i klei 
3 N or ana 5 del > Kia se Sun > 5 Flüssiges Silber re z "|" uns Fuer Zwei Kleine Wohnungen 
2. Erbſen 1,00 4 „ Pflaumen „ 1,50 a f Malzfabrik C. A. Steiner, 1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, kom I. eee n 
1 e e „ „„ 10 liefere ich für meine werte Kundſchaft 5 . 1 : x 3 8 
2 „ „ Erbſen klein. „ 0,80 2 „ Tomaten „ 1,00 it 75 I ſche Zinten. Geſchäftskellerräume, ſowie Gerberſtraße 25. 
2 „ „ Kaiſer⸗Erbſen. „ 1,25 A u's gewogen in Weineſig. m Pie. pro Flaſche. 1 Komptoirftube. Wale 77 
1 id. Birnen. . . We. 9,0 Hugo Sieg, Thorn, Allein- —— Zim, 
8 | Kabinet, 
parge 0 1 „ Kirſchen „ 0,50 Eliſabethſtraße 10. 6 k f Die bisher von Herrn Zahnarzt 0 ane 
Uhren, Gold, Alfenidewaren. ugros⸗ erkan Or. Birkenthal innegehabte Bub. in II. Etage, feit 16 Jahren von 


— S * * 1,10 
„ Stangen⸗Spargel 1.50 Metzer Marmeladen. 


* * 0 
Spargel Pfd. Erdbeeren Mk. 0,60 
R F 8 „ Gemiſchte „ 0,30 Obstweine 


2 
2 
8 ſtark 1,80 
extra ſtar a 

i ! g 0 Apfelwein, Johannisbeerwein 
3 1 „ Spargel Rieſen 2,25 „ Swetſchen „08 Heißelbeerwein, Apfelfect, A 
2 
2 


für die Stadt Thorn und Um⸗ W'᷑ Prof. Dr. Hirsch bewohnt, vom 
ohnun 
1 
Schnſtipargelm Köpfen 1,10 1 F wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
3 
1 


Be a 0 1 Bunt 935 1. Oktober für 650 Mk. zu verm. 
ſehenen großen⸗Maſſenartike ehr 1 iſt o-] Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. 
praktiſche Neuheit) an tüchtige Kraft 3 . at Näheres eine Treppe, 

ſofort zu vergeben. Einige 100 Mk. een kei 


N Br Egorn, 
derlich. Offerten umgehend er⸗ 
Elen unter Chifte g. A095 an 9 Aütstädtischer Markt 5, 


Spargel mittel 


Schnittſpargel mit „ II 0,95 „ Mirabellen . „ 0,40 e vet 


1 Schnittſpargel ohne, 0,80 „ Himbeeren. „ 0,45 Keltetel e enten 8 

eee ene ieee ee 
3 {höne Parterrewohnung, 4 Zimmer, Markus Henius. 

Carl Sakriss, 25Schuhmacherstrasse%6. | Pferdehäcksel | Photographischen Apparat, Estee ede e Eee. wie 

. 9 Telephon Ur. 252. geſadt, in 100 und 200 Zenmer⸗ 13 X 18 Größe nebſt allem Zubehör mieten. August Glegau. 5 ohnung Strobandſtr. 12. 

een ine bersfbaftlihe |, 1 menge um ı Laden 


und Haferpreßſtroh offerirt frei Bahn 
hier billigſt 2 ! 
Emil Dahmer. Schönſee Wpr. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife. 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. 155 
arfümerie⸗Fabrik C. D. Wunderlich, 
ürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, Wandel fur Dan 4 770 
Eheleuten, Herren u. damen, jende Teints, unentbehrli r Damen un 
e en WOotograpfiffes Atelier ke. ue 
eisliſte über 5 a 8 
tirte Spezialitäten u. Neuheiten ver⸗ ——— eee Cheer:Schwefeljeife a 50 Pfg. 


loſſen zu. P. flssmann, Magdeburg gegen Hautunreinheiten aller Art 
e lan ine x vis-a-vis dem Schützenhauſe. bei Hugo Clans, Seglerſtr. 22. 


Verantwortlicher Schriſtleiler: Waldemar Marriat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


Brückenſtraße 58. in meinem neuerbauten Hause, ſowie 

Trock. Kiefern⸗Kleinholz 0 nung, „ im Eckhauſe ſind zu 
eig gel halten, liert frei Gans 8c Huber . S Herrmann Dann. 

1 und Zubehör, er 1. — 

A.Ferrari, Holsplap .d. Weichſel. vermieten. 2 wohnungen z. verm. Brückenſtr. 22. 


Spratt's Patent M. Chlebowski. Der größere 


apeten Hirſch Saft 


eee eee 
neueste Muster, in frisch von der Presse. 


grösster Auswahl billigst bei dr, erzfeld 8 Lissner 
L. Zahn, Neude Fabrik a 


Tapeten-Versandt-Geschäft, Mocker, 


Coppernicusstrasse Nr. 39. 
5 Telephon Nr. 268. Lindenstr.-Ecke Feldstr. 


undefutter 
en n von 3 od. 4 Zim., Küche u. Zubehör, ſofort zu vermieten. 


Heinrich Netz. in der dritten Etage meines Hauſes J. Keil, Seglerſtraße 11 


Culmerſtraße 5 vom 1. Oktober zu 15 
Schnelle Hilfe in Frauenleiden. weden de Adolph Jacob. Möbl. Zimmer 
approb. Berlin, Lindenſtr. 111. Wohn. 2 Zim. z. v. Tuchmacherſtr. 14, |jofort zu vermieten Mauerſtr. 56, pt. 


Frau Mellicke, Naturärztin nicht 


Aundekuchen| Wohnung Lidel mit Bohnng, 


